Thorn Abonnementspreis 


fr un gernig pränumerando; 


m tägtia 6 Ausgabe 


nebft Vorſtädte frei ins Haus: viertelfährlich 2 Mark, monatlich 67 
ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


g 
2 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 
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ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
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Das Märhien von dem Gefhenk für die 
Ei. Kartoffelbrenner. 

s e giebt Leute, 


ite, denen ſchon gruſelig wird, wenn fie irgend 
m 1 Landwirthſchaft und von landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
r, gelt Der Landwirth, der große Grundbefiger wie der 
in B. en ihnen als eine mit Unrecht bevorzugte Klaſſe, die 
ide auf Bildung und Einſicht mit den Städtern in 
em wi meſſen könne, und wenn irgend etwas geſchehen ſoll, 
bel ober wichtigſten Gewerbe unſeres Volkes auf die Beine helfen 
nigſtens feinem Untergange vorzubeugen im Stande 
5 das von ihnen als eine Benachtheiligung für die ge⸗ 
h 0 Welt ausgegeben. Das geeignetſte Mittel, um 
ie bund en zu erwecken, iſt eine Uebertreibung deſſen, was 
ung une wirthſchaft gethan werden fol, bis zu völliger Ent⸗ 
erdrehung ins Gegentheil. So wird jetzt dem 
8 5 er⸗Entwurf nachgeſagt, daß er den Kartoffelbrennern 
= wuveintrinter 34 Millionen Mk. zuſichere, auf Koſten der 
0 D . a 
A 10000 34 Millionen werden folgendermaßen berechnet: Für 
' Mn ; fur dettoliter ſollen je 50 Mk. Konſumſteuer bezahlt 
op . darüber hinaus konſumirten 415 000 HE. je 
für de ieſer doppelte Steuerſatz werde — fo wird ausgeführt 
aber für iſammten Branntwein den Preis um 70 M. ſteigern; 
un, fie 700 000 Hekl. nur je 50 M. Steuern bezahlt 
be bir ben 20 Dit. X 1 700 000 — 34 Millionen M. in die 
j „Spititusbarone", 
hnung ſtimmt aber ganz und gar nicht. Sie ift 
litumg als eine Spekulation auf die Leichtgläubigkeit des 
af 0 er in aller Welt kann dafür eine Garantie über⸗ 
3 Preis für die überſchießenden 415 000 Hekto⸗ 
do 000 11 der Steuer von 70 M. auf den Preis der 
. ) $ — 50 M. beſteuerten Hektoliter den Einfluß haben 
un geſtei er geſammte Branntwein um volle 70 M. im Preiſe 
%, M. 80 und daß, wenn dies auch der Fall ſein würde, 
Bee Hektoliter in die Taſche der Kartoffelbrenner 
acfrag Die Preiſe werden nach wie vor ſchwanken, je 
laden ch und Angebot, und vom Weltmarktpreis und ver⸗ 
der m ten Verhäliniſſen abhängig ſein, und damit wird 
mollen 5 ein ſehr verſchiedener ſein. Auch bei den 
en wir, daß der Inlandspreis keineswegs immer 
196 a Weltmarktpreis beträgt, im Gegentheil, er iſt 
fun, inger, er ift ſchon um die Koſten geringer, welche 
Q nach den Zollausſchüſſen verurſachen würde; daſſelbe 
eim Spirituspreis der Fall ſein. So wird der 
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In Wahrheit ift der Gewinn, welcher den landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien aus dem doppelten Steuerſatz erwachſen kann, 
und ſoll, ein ſchwankender und unſicherer, und es iſt ſogar leicht 


möglich, daß ſie für den enormen Rückgang der Produktion und 
des Konſums, welcher in Folge der hohen Konſumſteuer entſtehen 
wird, durch die Preisſteigerung keineswegs eine volle Entſchädi⸗ 
gung erhalten werden. Daß ſie aber entſchädigt werden müſſen, 
darüber kann bei allen denen, welche die Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft und die hohe Bedeutung der Landwirthſchaft für den ge⸗ 
ſammten nationalen Wohlſtand kennen, kein Zweifel beſtehen. 
Die Entſchädigung wird am beſten durch die beabſichtigte Preis⸗ 
ſteigerung zu bewirken geſucht, und das iſt ein vollſtändig berech⸗ 
tigter Zweck der Vorlage; daß ſie aber in dem von freiſinniger 
Seite behaupteten Maße eintreten wird, und daß die Brenner auf 
dieſe Weiſe ein Geſchenk von 34 Millionen erhalten werden, iſt 
ein Märchen. 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Das „Berliner Tageblatt“ iſt mit dem neuen Reichs⸗ 
tage. garnicht zufrieden. „Der neue Reichstag“, jammert das 
Blatt, „verharrt, abweichend von ſeinem Vorgänger, in einer kühlen 
Geſchäftsmäßigkeit, die er auch dann nicht ablegt, wenn es ſich 
um die wichtigſten und ſtreitigſten Fragen handelt.“ Daß die 
„kühle Geſchäftsmäßigkeit“ dem ſenſationsluſtigen Blatte nicht 
paßt iſt zu begreifen; deſto mehr wird das deutſche Volk damit 
zufrieden fein, denn daſſelbe hot ein Recht zu verlangen, daß ſich 
ſeine Vertreter unter einander und mit den verbündeten Regierun⸗ 
gen gerade in den wichtigſten und ſtreitigſten Fragen in Ruhe 
verſtändigen, nicht aber das Parlament zum Schauplatz agitato- 
riſcher Hetze machen. 

Ueber die Branntweinſteuer vorlage iſt, wie 
Abg. Oechelhäuſer vorgeſtern in der Debatte andeutete, zwiſchen 
den drei Mehrheitsparteien eine Verſtändigung erzielt worden, ſo 
daß die Annahme der Vorlage mit gewiſſen Modifikationen als 
geſichert anzuſehen iſt. 

Gegenüber der Meldung der Berliner Politiſchen Nachrichten 
von dem Bevorſtehen eines Sperrgeſetzes wird 
offizids konſtatirt, daß die Regierung jener Meldung vollſtändig 
fernſteht. * 

In der freiſinnigen Part ei iſt gegenwärtig der 

Ruf „auf die Schanzen“ epidemiſch. Nachdem zunächſt aus An- 
laß der Branntweinſteuer Vorlage der „arme Mann mit der 
Schnapsflaſche“ wieder an die Gewehre, d. h. zur Pflichtleiſtung 
an die freifinnige Sammelbüchſe gerufen war, ergeht aus dem 
Hauptquartier dieſer Partei jetzt weiter der Befehl zur Mobil⸗ 
machung behufs Bekämpfung der Kornzollerhöhung. Ein frei⸗ 
ſinniges Komitee, welches dieſe Gegenagitation organiſiren will, 
iſt unter Leitung der Abgg. Dr. Barth und Brömel in Berlin 
zuſammengetreten und wird, wie die „Freiſinnige Zeitung“ an⸗ 
kündigt, demnächſt einen beſonderen Aufruf mit Unterſchriften 
„aus allen Kreiſen der Bevölkerung“ veröffentlichen. Von ber 
ſonderer Zuverſicht zu dem Erfolg dieſes Sturmes ſcheinen ſeine 
Unternehmer allerdings nicht erfüllt zu ſein; denn zunächſt will 
| man mit einer in der freifinnigen politiſchen Praxis unerhörten 
Beſcheidenheit mit „Probe-Verſammlungen“ vorgehen. Auf den 
Verlauf dieſer Verſuchs⸗Meetings darf man geſpannt fein; allem 
Vermuthen nach werden fie noch etwas mehr, als felbft Herrn 
Richter lieb iſt, unter dem Zeichen der Schnapsflaſche ſtehen 


und wenigſtens in allen größeren Städten lediglich dem Bruder 


Sozialdemokrat Gelegenheit bieten, ſich zum Erbſchaftsantritt zu 
melden. Da an einen praktiſchen Erfolg dieſer turbulenten Agita- 


tionen nicht zu denken iſt, der gegenwärtige Reichstag vielmehr zu 

Fräulein Joſephine Chartreuſe und den freiſinnigen Theater⸗Bauern 

ſich doch etwas anders ſtellen wird als ſein Vorgänger, ſo iſt 
überhaupt erſichtlich, daß es ſich bei dieſer Mobilmachung ledig⸗ 
lich um das Ziel einer Auffriſchung der ſtark in Verfall ge⸗ 
rathenen Parteiorganiſation und vor allen Dingen um die Wieder⸗ 
anfüllung der Kriegskaſſe handelt, für die man jetzt von dem 
| Scherflein des „Armen Schnapstrinkers“ erwartet, was die Börſe 
nicht mehr leiſten will. 

In Wien kam es an der Univerſität am Montag Vor⸗ 
mittag vor dem Hörſaale des Hofraths Profeſſor Maaſſen aus 
Anlaß der Rede, welche Profeſſor Maaſſen in der Sonnabend⸗ 
Sitzung des Herrenhauſes gehalten, zu einer kleinen Studenten⸗ 
Demonſtration. Als Vormittags Profeſſor Maaſſen den Hörſaal 
betrat, in welchem er ſeine Vorleſungen abhält, riefen einige beim 
Thüreingange poſtirte Studenten, die Profeſſor Maaſſen daſelbſt 
erwartet hatten, zwei⸗ oder dreimal hintereinander: „Pereat 
Maaſſen!“ Hofrath Maaſſen trat in den Saal und hielt ſeine 
Vorleſung, die ohne Störung verlief. Auch beim Verlaſſen des 
Saales wurde Profeſſor Maaſſen von einigen auf dem Korridor 
verſammelten Studenten mit Pereatrufen empfangen. Hofrath 
Maaſſen wird ſich hoffentlich darüber zu tröſten wiſſen, daß ſeine 
politiſchen Anſchauungen mit jenen einiger Politiker von hervor⸗ 
ragendſter Jugendlichkeit nicht haarſcharf übereinſtimmen. „Jüdiſch⸗ 
liberale“ Elemente, meint die „N. Pr. Ztg.“ haben die Demon⸗ 
ſtration vom Stapel gelaſſen und es mag wohl auch ſo ſein; 
denn das Blatt des Herrn Moſſe hatte die unbedeutende 
Affaire durch ſeine Proiattelegramme wieder einmal ganz unge⸗ 
fheuerlich aufgebauſcht. 
| Wie man Wiener Blättern aus dem mähriſchen Orte Ko⸗ 


jeitein meldet, haben in der Nacht vom 7. auf den 8. d. M. dort 
Unruhen gegen die Juden ſtattgefunden. Schon in der 
vorigen Woche hatten gegen die Juden kleinere Exzeſſe ſtattge⸗ 
funden, nachdem in den unteren Volksklaſſen des Ortes das Gerücht 
verbreitet worden war, ein junges Mädchen ſei von Juden ermordet 
und nach Viſenz geſchleppt worden, wo men die Oſterbrode für den 
ganzen Umkreis zu bereiten pflegte. Es gelang der Behörde nicht 
ohne Anſtrengung, wieder Ordnung zu ſchaffen. Durch die Be⸗ 
zirkshauptmannſchaft von Prerau mußte Militär requirirt werden. 
Es wurden 40 Excedenten verhaftet, die man nach der Frohn⸗ 
feſte Olmütz brachte. 
Die Wiedereröffnung der franzöſiſchen Kammern 
am 10. d. M. hatte einen ziemlich traurigen Anſtrich unter dem 
Druck der ſchwierigen Budgetfrage und der herrſchenden Finanz⸗ 
kriſis. Daher iſt auch die Anſicht ſehr verbreitet, daß der Zu⸗ 
| ſammenbruch des Kabinets Goblet, gegen welches die Mißſtim⸗ 
mung im Wachſen iſt, bald bevorſtehend ſei. Im Anſchluß an 

die Vertagung von Bonlangers Militärgeſetz machen jetzt die 
| Gegner dieſes Geſetzes lebhafte Anſtrengungen, daſſelbe gänzlich 
von der Tagesordnung abzuſitzen, da die gegenwärtigen äußern 
Umſtände jedes Rütteln an der Armee⸗Organiſation als gefährlich 
| erſcheinen ließen. Die Radikalen, welche bei dem Armeegeſetz 
Boulangers beſonders Wahlzwecke mit verfolgen, erwiedern, daß 
dann gerade die Inangriffnahme des Militärgefees den Beweis 
der friedlichen Intentionen Frankreichs liefern würde. Uebrigens 
würde die Berathung und Durchführung des neuen Geſetzes über 
Jahr und Tag erfordern. 

Endlich einmal iſt von einer durch die franzöſiſche 
Militärverwaltung eingeführten verſtändigen Maßnahme zu melden. 
Die Gendarmerie von Toul läßt, gleich der von Belfort, alle in 
Toul anſäſſigen Fremden die in ihrem Geburtslande keinen Mi⸗ 


1 * em er Steuerſatz beſteuerte Branntwein den 
eh, ſei bringen wird, der könnte leicht in die Lage 
fg den * Vermögen zu verlieren. Vielleicht ſind die Frei⸗ 
U ln rel. die Bürgſchaſt zu übernehmen; fie werden 
W t in hie Aigerlic dafür bedanken, weil ſie wiſſen, daß ſie 
REN) rüche kommen würden. 
N Fe e Aal 17 
N u ſt a v mme. 
1% Ui 8 5 (Nachdruck verboten.) 
7 Co ehe und Gortſetzung) ü i 
1 Müginae ig B. mit dem feinſten Ver ſtändniß beſprach er mit 
61 de U nicht der m ja man könnte fagen, jeden Strich. Ihm 
* Uni und ef leinſte Fehler, er überraſchte aber auch durch 
i arg tl h e, wie er in ſcheinbar ganz Unbedeutendem einen 
u 3 80 wußte g, eine Anlage zu friſchem, tüchtigen Können zu 
275 u dem 3 
ind x Unterp  (Pralcten Geſpräche über die Zeichnungen wandte 
Wigan Meinhold auf die Kunſt im Allgemeinen. Gringmuth 
vu fett 8 ihres St betheiligten ſich daran, Alwine, die nach Be⸗ 
Fun batte, ſpielt raußes ſich der Geſellſchaft im Wohnzimmer zu⸗ 
9 Zuhören A zwar nur die Zuhörerin, aper man merkte es 
intereſſant „daß ihr das dehandelte Thema weder fremd, 


n 

u fi. Steinhardt war in Italien geweſen, auch 

0 "das "id en derſchiedene Aeußerungen zu erkennen, daß 
hi a 18 die Zitronen dlüß'n,“ wie er zitirend ſagte, 

Banne war, als befinde er ſich dabei unter einem 

a > fein e, und 

Ölen € Kunſtſchätze kam, wurde er auffallend ſtill und 


ant 
6 Haben et panterhaltung fiel Steinhardt zu. 


hatte, 


nicht derſelbe Mann, über deſſen unmodernen, 
10 wit Wie wonmäßigen Anzug die Ariſtokratin die Naſe ge: 
die har etifche s tig erſchien ihr das Salongeplauder über Kunſt 
fi h tin auf der HER gegen das gediegene Urtheil dieſes Mannes. 
1 10. uf eife, die fie mit ihrem Vater gemacht, fleißig 
7 u em di den beſucht; ſie war in einem Hauſe aufgewachſen, 

der ge der Kunſt gewiſſermaßen zur Tradition ge⸗ 


man hatte ihr oft Artigkeiten über ihr feines, 


richtiges Urtheil geſagt. 
erſchienen ihr aber plötzlich die Dinge, wie verſank ihr eingebildetes 
Wiſſen, ihr Autoritätsglanben vor den durchaus ſelbſtſtändigen 
Urtheilen eines Mannes, bei dem gründliches, vielſeitiges Studium 
ſich mit tiefem Ernſt, hoher Begeiſterung für das Schöne und 
ſcharfem originellen Denken paarten. Künſtler hatte fie ſchon fo 
viele kennen gelernt, in Steinhardt trat ihr zum erſten Male ein 


Begeiſterung wirkt fortreißend. 
Hätte man ihr in ihren früheren Verhältniſſen ſo entſchieden 


widerſprochen und ihr das Unhaltbare und Oberflächliche ihrer 


Meinung ſo ſcharf gekennzeichnet, wie es der Maler bei aller 
Höflichkeit und Milde ſeines Weſens that, ſo würde ſie ſich gewiß 
dadurch tief verletzt gefühlt haben. Bei Steinhardt fand ſie es 
ganz ſelbſtverſtändlich und fühlte eine ihr dis dahin unbekannte 
Befriedigung, wenn eine Aeußerung von ihr feine Befriedigung 
fand, wenn ihre Urtheile übereinſtimmten, oder er etwas ausſprach, 
was ſie ebenſo gedacht und nur nicht in eine ſo präziſe Form zu 
bringen verſtanden hatte. 

Wie im Fluge waren einige Stunden verrauſcht. Auf einen 
Wink ihrer Mutter hatte Alwine leiſe und geräuſchlos den Thee⸗ 
tiſch beſorgt und Frau Meinhold benutzte die erſte Pauſe im Ge⸗ 
ee um die Herren zu bitten, eine Taſſe Thee mit ihr zu 
trinken. 

Erſchrocken fuhr der Maler auf. Er hatte, von der Unter ⸗ 
haltung fortgeriſſen, den Flug der Zeit ganz vergeſſen. Jetzt 
blickte er auf die Uhr, entſchuldigte ſich und wollte durchaus auf⸗ 


brechen. Aber Gringmuth legte ſich in's Mittel. 


„Daraus wird nichts, mein ſehr verehrter Herr,“ ſagte er. 


„Ich habe Sie mit hierher gebracht, mir liegt daher auch die 
Pflicht ob, Sie glücklich wieder nach der Stadt zu lootſen. 


bis es Ihnen genehm ſein würde, aufzubrechen. 


Nahrung, die Sie geboten, iſt aber jetzt mein ſterblich Theil ſo 


In welcher ganz anderen Beleuchtund 


1 
wahrer Priefter der Kunſt entgegen, und die Macht der wahren 


Bis 
jetzt habe ich nur aus purer Höflichkeit hier geſeſſen und gewartet, 
f Bei aller geiſtigen 


unverſchämt, auch ſein Recht zu verlangen. Kurz und gut, ich 
bin hungrig, und che ich mich nicht mit Speiſ' und Trank ger 
ſtärkt, bringen Sie mich nicht von dannen.“ 

„Ich kann ja aber allein gehen,“ proteſtirte der Maler. 


„So oft Sie künftig wollen, heute aber nicht, heute muß ich 
Sie ſicher bei Frau Hart abliefern. Baſta. Oder fürchten Sie 
vielleicht, Sie müſſen hier einheimiſche Thees trinken? Seien Sie 
ruhig, Fräulein Alwine wäre dergleichen zuzutrauen, aber wenn 
ich da bin, wagt fie es nicht.“ 
| „Jetzt müſſen Sie ſchon bleiben, um fich zu überzeugen, wie 
Mer verleumdet werde,“ ſagte Alwine. Mit einem allerliebſten 
Knix fügte ſie hinzu: „Bitte, Herr Steinhardt, Ihren Arm.“ 
| Es blieb dem Maler nichts übrig, er mußte der Einladung 
folgen und im Grunde war er über ein längeres Bleiben nicht 
| unzufrieden. Er empfand in dem kleinen Kreiſe ein ſüßes Behagen, 
und die Aufgabe, welche er ziemlich widerwillig übernommen, be⸗ 
gann ihn zu intereſſiren. Leontine hatte einen Eindruck auf ihn 
gemacht, von dem er ſich noch keine volle Rechenſchaft geben konnte, 
der ihn grade um deſſenwillen um fo lebhafter beſchäftigte. Ihre 
Erſcheinung ſtand im Widerſpiuch mit ihrer Kleidung und ihrer 
| Umgebung, fo anmuthig letztere auch war, und doch wußte Stein⸗ 
hardt, daß ſie auch dahin nur erſt ſeit kurzer Zeit und durch die 
| Fürforge Fremder aus traurigen Verhältniſſen verfegt worden 
war. Aus ihrem Geſpräch war hervorgegangen, daß ſie große 
Reiſen gemacht, in vornehmen Kreiſen gelebt hatte, ihr Weſen 
drängte ihm den Vergleich auf mit einem von Meiſterhand ent⸗ 
worfenen Gemälde, an dem der Stümper allerlei Schnörkel und 
e gemalt, die erſt entfernt werden müſſen, damit es 
wieder in ſeiner edlen Reinheit und Einfachheit ſtrahlte. Dazu 
kam noch, daß Steinhardt kein Maler hätte ſein müſſen, um nicht 
für die Schönheit des jungen Mädchens einen ſehr empfänglichen 
Sinn zu haben. 
„Ich fürchte, Ihnen wird nach unſerer Unterhaltung die Luſt 
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dieſen Tagen mit ſeiner Familie zu den doniſchen Koſaken, wo⸗ 


litärdienſt gemacht haben, eine Erklärung unterzeichnen, durch 
welche fe ſich verpflichten, ſich allen Anforderungen des Militär⸗ 
dienſtes in Frankreich zu unterziehen. Dieſe Maßregel ſoll dem 
Mißbrauch vieler Elſäſſer und Lothringer ein Ende machen. Dieſe 
wanderten mit 17 Jahren aus Deutſchland aus, ließen fich exit | 
im Alter von 28—30 Jahren naturaliſiren, dienten weder in 
Frankreich noch in Deutſchland und wurden von keinem dieſer 
Länder als Deſerteurs angeſehen. 

Die Meldung, daß Präſident Grévy ein Dekret behufs 
Einbringung eines Ceſetzentwurfs wegen probeweiſer 
Mobilmachung eines Armeekorps unterzeichnet habe, er⸗ 
innert daran, daß beſagter Plan ſchon ſeit geraumer Zeit erörtert 
worden iſt und ſeine nunmehr beſchloſſene Verwirklichung die 
öffentliche Meinung nicht mehr unvorbereitet trifft. Obwohl der | 
in Rede ſtehende Mobilmachungsverſuch erſt im Oktober ſtatt⸗ 
finden ſoll, ſo dürfte ſeine jetzt erfolgte Ankündigung ihre Wir⸗ 
kung in den franzöſiſchen Armeekreiſen ſchon erheblich früher 
äußern. Denn da das betreffende Armeekorps, wenn auch unter 
Einſchränkung auf die im Weſten und Süden des Landes ſtehen⸗ 
den Formationen, erſt im letzten Augenblicke beſtimmt werden 
ſoll, ſo iſt anzunehmen, daß gleichwohl ſämmtliche Korpskomman⸗ 
dos bei Zeiten ihre Maßregeln ſo treffen werden, daß jedes 
einzelne Korps, falls es gerade zum Gegenſtande des fraglichen 
Verſuches erkoren ſein ſollte, (die im Nordoſten und um Paris 
ſtehenden haben hinſichtlich permanenter Bereitſchaft ohnchin einen 
Vorſprung) unverzüglich in den kriegsmäßigen Zuſtand übergehen 
kann. Die meritoriſche Tragweite der von Herrn Grévy ge⸗ 
nehmigten Maßregel iſt daher, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
meint, eine ungleich bedeutendere, als es auf den erſten Blick den 
Anſchein hat. 

Zur ruſſiſchen Kaiſerreiſe wird dem „Hann. 
Courier“ indirekt aus Petersburg berichtet: Der Kaiſer reiſt in 
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ſelbſt der Hetmanſtab aller Koſakenheere dem Thronfolger über⸗ 
reicht werden wird. Tag und Stunde der Abreiſe werden 
ſtrengſtens geheim gehalten. Heute rückten die zur Ueberwachung der 
Nikolaibahn beſtimmten Truppen aus; auf je zwei Werſt Bahn⸗ 
ſtrecke kommt eine Kompagnie. Die Soldaten werden auf Ge⸗ 
hörweite aufgeſtellt, ſo daß Nachrichten durch Zurufe raſch be⸗ 
fördert werden können. Am 28. Mai kehrt der Kaiſer wieder 
nach Petersburg zurück. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 11. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Beſteue⸗ 
rung des Branntweins, wurde fortgeſetzt. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow (deutſchkonſ.) erklärte, daß feine 
polltiſchen Freunde mit den Grundlagen der Vorlage einverſtanden 
ſelen; dieſelbe ſei einmal nothwendig, um die Reichseinnahmen zu ver⸗ 
mehren, und zum anderen werde auch den Intereſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft einigermaßen genügend Rechnung getragen. Einzelne Wünſche 
und Bedenken ſeiner Freunde ſeien zum Theil ſchon durch die geſtrigen 
Erklärungen des Herrn Finanzminiſters von Scholz erledigt, andere 
würden ihre Berückſichtigung in der Kommiſſion finden müſſen. Im 
Uebrigen widerlegte er die Einwendungen der Gegner. Von einer 
eigentlichen Kontingirung ſei in der Vorlage gar nicht die Rede. 
Die bezüglichen Beſtimmungen könnten vielleicht dem Branntwein⸗ 
gewerbe einen großen Schutz bringen, wenn aber dieſe Möglichkeit ein⸗ 
trete, würde das auch nur zu billigen ſein. Er bittet ſchließlich, mit 
Vertrauen in die weitere Berathung des Entwurfs einzutreten und 
durch Annahme der Vorlage die Sicherheit des Reichs zu ſtärken. 
(Bravol) 

Abg. Richter (deutſchfr.) erklärte, daß ihm die Annahme 
der Vorlage durch den gegenwärtigen Reichstag von vornherein nicht 
zweifelhaft geweſen ſei. Der Ertrag der Vorlage würde übrigens 
nicht 96 Millionen, ſondern etwa 150 Millionen Mark betragen. 
Dazu werde dann die Erhöhung der Getreidezölle kommen, die man 
zur Zeit nur mit Abſicht zurückdränge. Die neue Mllitärvorlage be⸗ 
gründe die großen Mehreinnahmen keineswegs; ſie erfordere nur 19 
Millionen Mark, und zur Beſeitigung des Defizits genüge eine Mehr⸗ 
einnahme von 47 Millionen Mark. Jede Ueberſchußwirthſchaft würde 
von feinen Freunden entſchieden bekämpft. Man werde erfahren, daß 
die ganze Malſchraumſteuer von der Exportprämie verſchlungen werde, 
ſo daß man hier derſelben Gefahr entgegengehe, wie bei der Zucker⸗ 
ſteuer. Die Unterſcheidung zwiſchen landwirthſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Brennereien ſei nur ein Privilegium zur Erhaltung des Groß⸗ 
grundbeſitzes auf Koſten der Bauern. Die Schadloshaltung für die 
Wirkung eines Steuergeſetzes werde hier zum erſten Male ausge⸗ 
ſprochen. Aber nur die Brenner ſollten entſchädigt werden, nicht die 


anderen Gewerbetreibenden und die Arbeiter, die durch den Rückgang 
der Spiritusfabrikation ebenfalls betroffen werden. Die Entſchädigung 
würde nur für die Verringerung der Grundrente gegeben. Dabei ber 
laufe ſich der Schaden thatſächlich auf hoͤchſtens einen Bruchtheil von 
einer Mark pro Hektoliter. Um den agrariſchen Umtrieben, welche 
das ganze Erwerbsleben beunruhigten, ein Ende zu machen, ſei es 
am beſten, die ganze Geſellſchaft von Reichs wegen auszukaufen. 
Durch die Dotation, welche die Vorlage enthalte, werde eine Demo⸗ 
raliſation in das ganze Brennereigewerbe gebracht; es werde ein 
Lotterieſpiel geſchaffen, bei dem alle drei Jahre eine Ziehung ſtatt⸗ 
finde. Wenn man auf dem Wege der Kontingentirung fortſchreite, 
käme man mit Nothwendigkeit zum Monopol — falls man nicht zur 
Gewerbefreiheit zurückkehre. Die Vorlage, welche auf Koſten der Ge⸗ 
ſammtheit einer Minderheit Vortheile gewähre, werde nur Unzu⸗ 
friedenheit erregen und zur Befeſtigung des Reichs wahrlich nicht bei⸗ 
tragen. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz kennte dem Vorredner in 
Bezug auf deſſen Berechnung des Ergebniſſes der Vorlage nicht bei⸗ 
treten, ganz beſtimmt aber bekämpfte er die Ausführungen der deutſch⸗ 
freiſinnigen Abgeordneten in Betreff der Bedürfnißfrage. Der be⸗ 
ſchränkte finanzielle Effekt der Vorlage ſei durchaus nöthig, um die 
Finanzirung des Reiches und der Einzelſtaaten zu ſichern, ohne dabei | 

i 


noch die großen ſozialpolitiſchen Ziele berückſichtigen zu können. Für 
den Eintritt der ſüddeutſchen Staaten dürfe doch der kalkulatoriſche 
Standpunkt nicht, ſondern höhere Geſichtspunkte maßgebend ſein. Der 
Herr Miniſter widerlegte weiter die einzelnen Ausführungen des Vor⸗ 
redners, insbeſondere auch die Behauptung, daß die Vortheile dieſes 

Geſetzes nur den großen Brennereien zu Gute kommen würden, an 
denſelben partizipirten alle Betriebe gleichmäßig. Der Unterſchied 
zwiſchen landwirthſchaftlichen und gewerblichen Anlagen ſei durch⸗ 
aus berechtigt, die letzteren ſeien vielfach kein Segen für das 
Land. Das Wort Komingentirung paſſe überhaupt für dieſe Vorlage 
nicht. Ebenſowenig könne von einer Entſchädigung auf Koſten 
der Allgemeinheit die Rede ſein, es handle ſich vielmehr um eine 
Schadloshaltung, um einen Schutz des Brennereigewerbes vor dem 
Untergange. Wenn der Abg. Richter ein ſo großes Intereſſe für das 
Wohl der Arbeiter bekunde, ſo ſollte er doch nicht vergeſſen, daß die 
Intereſſen Millionen von Arbeitern auf dem Spiele ſtehen, wenn die 
landwirthſchaftlichen Brennereien zu Grunde gerichtet würden; zudem | 
kämen keineswegs ausſchließlich die großen Brennereien, ſondern auch 
die wirthſchaftlichen Intereſſen kleinerer Brennereien in Süddeutſchland | 
in Betracht. Die Behauptung, daß mit diefer Vorlage ein Anreiz 
zur Anlage neuer Brennereien gegeben würde, wies der Miniſter als 
unbegründet nach und betonte ſodann die große Bedeutung der drei⸗ 
jährigen Revifion. Wie der Vorredner in dieſer Vorlage den Monopol⸗ 
gedanken habe erkennen wollen, da doch Produktion und Konſumtion 
unbeſchränkt bleiben ſolle, ſei ihm unerfindlich. 

Abg. Dr. Miguel (natlib.) betonte, daß eine Vorlage, welche 
viele Gegenſätze ausgleichen ſolle, manche ſchwachen Seiten haben 
müſſe. Das Bedürfniß der Mehreinnahmen iſt für ihn notoriſch. 
Die Ueberweiſungen ſeitens des Reichs ſeien durch die Reichsverfaſſung 
bedingt, da das Reich ſämmiliche indirekte Steuern an ſich genommen 
babe. Die Höhe der vorgeſchlagenen Steuer bleibe weit hinter der⸗ 
jenigen anderer Staaten zurück, und einen Damm gegen den un⸗ 
mäßigen Branntweingenuß zu errichten, ſei höchſt heilſam. Die Rekti⸗ 
fikation des Fuſelbranntweins will er aber unbedingt in der Vorlage 
ſelbſt ſchon geregelt ſehen. Soweit die gewerblichen Brennereien bei 
| Inkrafttreten ſchon beſtehen, ſollten fie den landwirthſchaftlichen gleich 
behandelt werden. In der Vorlage erkennt er eine ausgleichende Ge⸗ 
krechtigkeit für den Weſten und Süden Deutſchlands. Dafür müſſe 
eine Garantie gegeben werden, daß die großen Brennereien die kleinen 
nicht verſchlingen. Im Allgemeinen handle es ſich hier gar nicht um 
eine Brennerei, ſondern um eine Kartoffel» oder richtiger Kulturfrage. 
Wo der Staat 100 Mill. Maik mehr von dem Brennereigewerbe 
erhebe, würde es grauſam und unklug ſein, die Vorlage nicht mit 
allen thunlichen Rückſichten auszugeſtalten. Das Geſetz babe eine 
große finanzielle ſowie ſoziale und wirthſchaftliche Bedeutung. Der 
Staat müſſe bei ſeinen Ausgaben allerdings ſparſam ſein, müſſe pro⸗ 
duktive Ausgaben aber umſo weniger ſcheuen, als ſie auch der ärmeren 
Bevölkerung zu Gute kämen und zur Ausgleichung fübrten. 

Abg. Szmula (Zentr.) erörterte namentlich die Einwirkung 
dieſer Vorlage auf das Brennereigewerbe und fand den Steuerſatz 
u hoch. 

1 Darauf wurde die Vorlage einer befonderen Kommiſſion von 28 
Mitgliedern überwieſen. 
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr (Iunungevorlage, Wahlprüfungen.) 
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nicht im Intereſſe der Verwaltung gemacht, ſondern rein ’ 
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650 t 
Weſtpreußen ein Antrag auf Wiederherſtellung der Waden 
genehmigt und demnächſt das Geſez im Ganzen gegen die . 


den Verkebr auf den Kunſtſtraßen, wurde die zu 8 1 


herrliche Offiziere, die Militär-Attad 68 ꝛc. auf dem Exe {u 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


52. Plenarſitzung vom 11. Mai. 25 de 
Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betrefft fett 
Theilung von Kreiſen in den Provinzen Poſen und Westpreußen % 
v. Wierzbinski (Pele) noch einmal die Geſichtspunkte dat, (age # 
feinen politiſchen Freunden es unmöglich machten, für die Bor 
ſtimmen. 5 iu 
Ebenſo erklärte Abg. Jenſch Namens der deutſchftel yerliht 
Partei ſich gegen die Vorlage, die zu viel lokale Jutereſſen srl" 
und durch die thatſächlichen Verhältniſſe jener Provinzen n 8 
fertigt erſcheine; auch ſei die Vorlage techniſch nicht genügt 
bereitet. tet h. 
Regierungskommiſſar, Geh. Regierungsrath Dr. v. W und 
tonte demgegenüber, daß über den vorliegenden Entwurf ag , 
Stelle von Vertrauensmännern die nöthigen Informationen ein 
worden ſelen und daher der Vorwurf nicht genügender Bor geld 
unbegründet fei. Die vom Vorredner getadelte Theilung be 1 
Adelnau ſei politiſch und wirthſchaftlich durchaus gerechtfertigt, 4 9% 
Abg v. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.) kam auf It gie 
hauptung zurück, daß die vielen kleinen Städte in ber Brovi pl 
eine Erſchwerung der Verwaltung ſeien und daß es fich Aloe 
dieſe Städte zur Aufgabe ihres Städteprivilegiums zu verge 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) betonte, daß vieſe ol 
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Motiven ihre Entſtehung verdanke. gn 
In der Spezialdiskuſſion wurde ſodann die in zweiter 155 


auf den Antrag des Abg. Dr. von Stablewski beim Krelſe ol 10 
belaſſene Stadtgemeinde Zerkow ſowie der gleichnamige Dei R 
bei Zäblung mit 172 gegen 137 Stimmen dem neu zu 0 ei 
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Kreiſe Jarotſchin hinzugefügt. 

In Bezug auf die neu zu bildenden Kreiſe 
(We) wurde nach kurzer Debatte die Regierungsvorlaze 9500 
geſtellt; ebenſo wurde bezüglich der Kreiſe Neuſtadt und 
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der Polen, der Freiſinnigen und des Zentrums augenommaſ ze 
Der Geſetzentwurf betreffend die Fürſorge für Beamte ul x 
von Betriebsunfällen, wurde in dritter Leſung debattelos gene ef 5 
Bei der folgenden dritten Leſung des Geſetzentwurfs, bach 
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Aenderung, wonach die auf Grund dieſes Geſetzes entannte galt 
ſtrafen ſtatt zur Hälfte an die Staatskaſſe, ausſchließlich an gun 
derjenigen Verwaltung fliegen ſollen, auf deren Straße det, lee, 
handelnde betroffen worden, wieder geſtrichen, nachdem der Neue 
vertreter das Zuſtandekommen des Geſetzes biervon abhängig g l 
Das Geſetz wurde darauf in der ſo modifizirten Faſſung b 
genehmigt. Mi pull 

Die Landgüterordnung für den Regierungsbezirk Bull, am 
nach kurzer Debatte gleichfalls in dritter Leſung endgl 2 
nommen. 

Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. (Antrag des Abs 
betreffend Reform der direkten Steuern; Petitionen.) 


Deutſches Reich. f 

x el, 11. Dal 1,90 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend zen l, 
ſtellung im Opernhauſe bei. Später ſahen die Kaiſerli fue 
jeſtäten den Herzog und die Herzogin von Ratibor, 105 
Anton und die Fürſtin Mathilde Nadziwill und einid dl 
bochgeſtellte Perſonen als Gäfte bei ſich zum Thee im oa 
Palais. — Im Laufe des heutigen Vormittags nahm De ra 6 
Monarch zunächſt den Vortrag des Dber:Hof- und Haut un! 
Grafen Perponcher entgegen und empfing demnächſt de greift i 
Feldmarſchall Grafen Moltke, welcher ſich vor feiner u ol) 
Kreiſau abmeldete. Gegen 10°, Uhr begab ſich © n f 

der Kaiſer in Begleitung des General-Adjutanten Fürſteg 
Radziwill nach dem Exerzierplatze öftlich der Tempelho 0 uf 


woſelbſt Beſichtigungen ftattfanden. Zur 1 10 
ri 
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ſichtigungen waren auch Se. Königl. Hoheit der 
eine zahlreiche Generalität und viele andere höhere gl 
auf dem Tempelhofer Felde erſchienen. Nach dem auf 
Ererzitin nahm Seine Mafeftät der Kaiſer ſofort ah 
Platze mehrere perſönliche Meldungen höherer Offitte ben 
und kehrte ſodann Nachmittags nach 1 Uhr auf demſg ni 
vom Tempelhofer Felde zur Stadt und nach dem gl 
Palais zurück. Im Laufe des Nachmittags arbeitete d 
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Leontine über Tiſche. 
„Im Gegentheil, mein Fräulein, ich freue mich jetzt erſt 
dieſer Aufgabe,“ antwortete er. 


„Sie haben mich in fo viel Irrthümer und Vorurtheilen 


befangen gefunden,“ ſagte ſie. 

„Ich gebe meine Anſichten nicht für Orakel,“ entgegnete der 
Mal er beſcheiden, „und unſere Unterhaltung hat mir bewieſen, daß 
Sie nicht eigenſinnig find, ſondern bereit, Ihre und Anderer An: 
ſichten zu prüfen, zu erwägen und zu berichtigen.“ 

„Wollen Sie denn Fräulein Schmidt Vorleſungen über 
Kunſtgeſchichte halten, ich denke, der Unterricht ſoll ſich auf Zeich⸗ 
nen und Malen beſchränken,“ bemerkte Gringmuth neckend. 

„Allerdings,“ antwortete Steinhardt, „ich könnte mich aber 
nicht entſchließen, Fräulein Schmidt nur einen Strich zeichnen zu 
lehren, hätte ich mich nicht überzeugt, daß ſie den nöthigen Ernſt 
und den Willen mitbringt, zu lernen.“ 


Ein dankbarer Blick des jungen Mädchens lohnte Steinhardt. 
„Ich hoffe, Sie werden mich auch ferner über diejenigen Gebiete 


belehren, die meinem beſcheidenen Können und Wiſſen in der 
Malerei fern liegen und immer fern bleiben werden,“ ſagte ſie 


beinahe ſchüchtern. „Mir muß es zunächſt daran liegen, zu arbeiten, 
um mir die Exiſtenz zu ſichern.“ 


„Und dabei werden Sie entſchieden mehr lernen, als wenn | 


Sie dilettiren, um müffige Stunden auszufüllen,“ entgegnete 
Steinhardt ernſt. 

„Wie?“ rief Gringmuth, „gehören Sie nicht zu Denen, 
welche glauben, das wahre Kunſtwerk könne nur in der Freiheit 
geſchaffen werden?“ 

„Das wahre Kunſtwerk von dem wahren, gottbegnadeten 
Künſtler, das mag fein. 
Talenten, die ſich in's Schrankenloſe verlieren würden, wäre ihnen 
nicht durch das reale Leben, durch das Arbeitenmüſſen ein heil ⸗ 
ſamer Zügel angelegt. Die leichtſinnige Ueberproduktion, die 
Herabwürdigung der Kunſt lediglich zur milchenden Kuh iſt das 
andere Extrem.“ 


Wir haben aber eine ganze Anzahl von 


„Das Maß iſt hier wie in allen Dingen das Richtige und 
Befriedigende,“ fiel Frau Meinhold ein. 

„Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus,“ lachte Gring⸗ 
muth, „jo wollen wir denn auch, dem Ausſpruche meiner verehrten 
Freundin folgend, Maß halten und für heute die Sitzung aufheben.“ 
\ Es war verabredet, daß Steinhardt wöchentlich zwei Mal 

kommen und Leontine Unterricht geben ſolle und da er ſich die 
wenigen hellen Tagesſtunden für ſeine Arbeit reſerviren mußte und 
der Zeichnenunterricht vorläufig ſehr gut bei Lampenlicht ertheilt 
werden konnte, ſo wurden Abendſtunden dafür feſtgeſetzt. 

„Ich hoffe, Gringmuth wird dann auch kommen und die 
Herren bleiben wie heute immer zum Thee,“ ſagte Alwine, als 
die beiden Mädchen nach der Entfernung der Gäſte noch mit 
Frau Meinhold zuſammen ſaßen. 

Leontine ſchaute etwas verwundert auf, wie konnte man 
nach anderer Geſellſchaft verlangen, wenn der Maler da war? 

„Wir können es Gringmuth nicht zumuthen, daß er ſo häufig 
den weiten Weg zu uns macht,“ bemerkte Frau Meinhold. 

„Nicht zumuthen!“ rief Alwine. „Ei, thut er es denn nicht 
gern? Ich freue mich ſtets fo ſehr, wenn er kommt, zähle zwiſchen 
einem Beſuche und dem nächſten die Stunden, da denke ich, er 
| muß auch gern kommen. Ich meine immer, nach wem ich mich 
recht ſehne, der ſehnt ſich auch nach mir.“ 

Frau Meinhold erſchrak, nicht wegen der Offenheit ihres 
Kindes, ſie freute ſich vielmehr, daß Alwine ſo rein war, um ihre 
innerſten Empfindungen nicht zu verbergen, aber dieſe Empfin⸗ 
dungen ſelkſt erſchreckten fie. Was ſoll diefe Liebe des jungen 
Mädchens zu dem alten wunderlichen Mann, der ſie nicht er⸗ 
widern konnte und ſelbſt wenn er ſie erwidert hätte, gewiß ehren⸗ 
haft genug geweſen wäre, ſie zu verbergen, der ſich geſcheut hätte, 
das aufblühende Leben an ſein welkendes zu knüpfen. Aber viel⸗ 
leicht täuſchte ſie ſich auch, vielleicht nahm ſie in ihrer Mutter⸗ 
ſorge für die Liebe des Weibes zum Manne, was nur kindliche 
Liebe und Dankbarkeit war. 

„Alwine fieht in Gringmuth einen zweiten Vater,“ ſagte fie 
zu Leontine. 
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„Einen Vater?“ lachte Alwine, „nein Mama, 
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noch gar nicht vorgekommen.“ zue 0 
| „Er ift doch ſchon alt genug dazu,“ bemerkte eon 17 10 I 

„Daran hade ich noch gar nicht gedacht. Mir ſch fab 

gar nicht alt und recht hübſch.““ 10 By 
Frau Meinhold und Leontine mußten lachen. gen“! ur 
„Warum lacht Ihr, giebt es einen beſſeren 79 zul & 

Gringmuth?“ fragte Alwine förmlich verletzt. „joe ? ar 
„Nein, Kind, feine Güte zweifelt Niemand an, 

Meinhold. line 1.0 
„Die habe auch ich kennen gelernt,“ ſtimmte e090 aue 
zEs iſt arſcheulich von ihm, daß er ſich immer t ung 


des Böſewichtes und Wucherers giebt, wie haben 1 


2 


ihm gefürchtet!“ rief Alwine. einmal gel 
„Ja,“ fuhr Frau Meinhold fort, „das iſt nung esch Ih, 
wunderbare Seite von ihm; er muß ſehr ſchwere Le bell 
gehabt haben.“ an A, 
„Spricht er nie darüber?“ fragte Leontine. und ic 10% * 
„Nein, er ſpricht nie über ſeine Vergangen eit ein Ö 1% 
mich wohl zu fragen und zu forſchen. Was mig dab 


nicht aus eigenem Antriebe über ſich mittheilen nz 10 
ich weder durch Fragen von ihm zu erpreſſen, noc ud u 
auf andere Weiſe erfahren. Da Sie mich aber 1 
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Aeußerung natürlich auch nicht fragen werden, wi age iff Ya 

kennen gelernt habe, und wie er in unſer Leben Pe if 
fo will ich es Ihnen erzählen,“ fügte fie lächelnd h 

„Vor vier Jahren jverlor ich meinen MN, 

Krankheit. Sein 600% 
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er es mir. Er hatte eine kleine Summe geliehen, 
e Zinſen vergrößert, der Wechſel war 
in die andere gegangen, er wußte ſelbſt nicht, wer ng 
Termine präſentiren werde. "(Sort 85 
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dual a noch längere Zeit allein, empfing um 3", Uhr den Ge⸗ 
nen Albert von Sachſen⸗Altenburg, nach beſſen Ankunft 

ſowie Se. Durchl. den Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſten 


A cb. nach deſſen Rückkehr aus Italien. Das Diner nahmen 
wegen Majeſtäten allein ein. j 
hof der, Reichskanzler Fürſt Bismarck, begiebt ſich der 


dd Ga ide kurz vor Pfingſten nach Varzin. Im Juli 
5 Bismarck zum Kurgebrauch nach Kiſſingen gehen. 

Rp eine taatsſekretär Graf Herbert Bismarck hat auf ärztlichen 

bi de en kurzen Erholungsurlaub angetreten und wird denſelben 
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dublin; 


ihm befreundeten Vizekönig von Irland Londonderry in 
ubringen. 
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Munten der morgigen Sitzung des Bundesraths kommt die 
Vorlage zur Berathung. a 
N tages 10 dun meldet: Der Schluß beider Häuſer des 
„gutem h : 
al genommen, ernehmen nach, für nächſten Sonnabend in 
agen. 3 Zuckerſteuervorlage iſt dem Bundes rathe zuge 
ele ieſelbe nimmt eine Konſumſteuer von 10 Mark pro 
; dp "al Zucker und eine Materialſteuer von 1 Mk. pro 
g 3 Rüben in Ausſicht. Der Satz für die Rückver⸗ 
a die P zaterialſteuer iſt dem Vernehmen nach ſo bemeſſen, 
Ber. Bee um die Hälfte etwa vermindert wird. 
Kay er ruſſiſche General von Kaulbars ift am Montag 
Mei ttag 


. 


I 


mit feiner Familie von hier nach Petersburg ab» 


tc, 11. Mai. 


8 
agen that, 11. Mai. Der Ständeverſammlung find Vor⸗ 
Nei gegangen, betreffend die Regelung der Betheiligung des 
| 


an oärttembergs an dem zweigleiſigen Ausbau der 


Admiral Wickede iſt zur Dispoſition 


n 


m 9 Erailsgeim⸗ Eppingen, welche den Intereſſen der 
„ r Ei dabeidigung dienen ſollen, ſowie betreffend die Herſtellung 
"| urf 1 Tuttlingen ⸗ Sigmaringen, drittens ein Geſetz⸗ 
1 ner, etreffend die Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes 
1 Dart. fie der Vertheidigung. Gefordert werden 12 Millionen 


ul gaben, 10. Mai. Bankier W. Koeſter, der wegen Duells 
lar wahren Feſtung verurtheilt worden war, welche er ſeit 


8. ien Ehrenbreitſtein angetreten hat, iſt infolge Kaiſerlicher 
Jung heute entlaſſen. 
— en 


Ausland. 
11. Mai. Bei der Einweihung der Donatello⸗ 
date in d cheimrath Jordan von der Berliner Akademie eine 
ade un 8 er die künſtleriſche und politiſche Allianz Deutſch⸗ 
nacher ein taliens betonte. Auffallender Weiſe brachte unmitelbar 
ducheg die italieniſcher Redner ein Hoch auf Frankreich aus, in 
Athen erſammlung laut rinftimmte, 
Kup in a, 10. Mai. Der König, die Königin und der Kronprinz 


N E ente en und von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch 


„ Trovinzial- Nachrichten. 

2 Gali, 9. Mai. ei m. Feuerwehr) hat in ihrer 

allen Genen werſamulung beſchloſſen, der Einladung der Frei⸗ 
Übrige wehr in Thorn zur Theilnahme an der Feier ihres 

Bm 
dp a 


alis ebene Folge zu leiſten. 
haf en 10. Mai. (Flößerei.) Geſtern wurden die erſten 
Polen BE aus der Weichſel gezogen, welche in dieſem Jahre 
fig wi er angekommen find. Somit hat denn für viele Ar- 
aachen bier ur ein lohnender Verdlenſt gefunden, da das Holz aus⸗ 
ban, Gollub in Sommer ein Haupterwerb iſt. 
Kune fs, 10. Mai. (Waldbrand.) Am Sonntag Nachmittag 
Forſt unweit Tobulken etwa 10 Morgen 
U Giger 2. Das Feuer ſoll durch einen Käthnerſohn, welcher 
nt fein, Weiſe einen brennenden Cigarrenſtummel wegwarf, ver⸗ 
5 Vtandgräb urch energiſches Fällen der Bäume und das Ziehen 
erg e die Brandſtätte wurde ein weiteres a te 
r. . (Geſ. 
k Cheddar. 7. Mai. (Freiſprechung.) Unter Ausſchluß der 
ae und wurde in der geſtrigen Strafkammer gegen den Bude 
7 den Bu an beudereibefiger Eduard Michalowski aus Pelplin 
r polnische udereibefiger Valentin Fialek aus Kulm (beide Ver⸗ 
un; und Bel. ‚orltungen) wegen Vergehens gegen die öffentliche Ord⸗ 
len wur eldigung des preußiſchen Heeres verhandelt. 
8 Bremberg freigeſprochen. 
Nan hier ud» 11. Mal. (Berhaftung.) Geſtern wurde der Schloſſer 
des g chen verſuchten Gattenmordes zur Haft gebracht. Die 
Eng von ihrem Manne feit einigen Wochen getrennt 
ö ui © e Fey 5. d. M. einen auf Prinzenthal wohnenden Schnei⸗ 
I wenn 0 150 gleichfalls antraf. Letzterer äußerte zu der Frau, 
ban die Wehn fie auch flerben müſſe. Als bald darauf die 
ftp, Amel derſtagte⸗ des Schneiders verlaſſen wollte, zog Z. ein im 
i tes ſpitzes Küchenmeſſer hervor und führte mit dem⸗ 
n Tod Schlag aus, der unzweifelhaft ent⸗ 
e * doch eine ſchwere Verletzung der Angegriffenen 
Bien hätte, wenn nicht im kritiſchen Augenblick der 
unden ne in die Arme gefanen wäre und demſelben das 
1 en hätte. Die Frau hat den Strafantrag geſtellt. 
dom, Koni Bromb. Tgbl.) 
5 Near o, 11. (Jener Sai en in Folge ge⸗ 
6 Un umd Über den wir in vorteſtriger Nummer berichteten, 
adeſſ er nicht völlig aufgeklärt zu fein; erfreulicherweiſe be⸗ 
u die übrigen Perſonen jener Familie in der Dom⸗ 
ige der Beſſerung. Eine Leſerin unſerer Zeitung 
n Brief einer Hausfrau aus einem Familienblatte, 


„ des Blatt 
Wa vieleicht dort der Hausfrau“ (F. Schirmer, Berlin) 


g, Fl 
2 biete 10 


EN, — 


d „der königlichen 


Beide An⸗ 


. 


e Frau einen 


0 e dazu beitragen kann, einiges Licht in die 
We Fraun enhelt zu bringen. Die ere Dame ſchreibt: 
oder ge aten fte mich „grüne Heringe“ zu kaufen, die ge⸗ 
de 10 & laſſe = alsdann in Eſſig gelegt, ſehr wohlſchmeckend ſein 
fan en und N überreden und kaufe ein Mandel, und zwar 
en U zu fein © Bten, die ich bekommen kann. Sie ſchienen auch 
— enn der unangenehme Geruch, der vieſen Fiſchen 
fie in ach ſorgfältigem Waſchen und Spülen. Darauf 
h Napf, 10 nen ſowohl wie außen mit Salz, legte ſie in einen 
| ern nach, lag ee daß eine Schicht der Länge, die andere ber 
ud Tag agen eckte ſie mit einem Teller zu und ließ ſie bis zum 
Dun . Mittags behindert, wollte ich ſie Abends braten, 
che Mpf mit de eln nach der Speiſekammer, da ich ja wußte, wo 
b = Fiſchen ſtand. Ich hebe daſelbſt den Teller ab, 
1 15 8 zurück, denn von den Heringen geht ein 
14 ut 0 Monde belle on Rand des ug 5 8 
I erei „ ar werden läßt. ach der e 
j Gee 4 Pi 8 8 ch 0 


ampe b 
8 gebracht, verſchwand der Schein, nur das 


Lake, zeigte einen grünlichen Schimmer. 


ee — r. — TT.. . —— 


| 


Ich trage die Fiſche nochmals in's Dunkle, und fofort leuchten meine 
Heringe unheimlich weiter; einige waren ganz durchſichtig, andere 
leuchteten nur an den Kiemen oder Floſſen, als ob Glühwürmchen 
daſelbſt ſäßen. Ein Beſtreichen der betreffenden Stellen mit einem 
Stückchen Holz erzeugte ein phosphorartiges Weiterziehen des Leucht⸗ 
punktes, und dies alles, ohne daß die Fiſche eine Spur von ver⸗ 
dorbenem Geruche hatten. Daß ich die Heringe ſofort aus dem 
Hauſe ſchaffen ließ, bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung, ſowie 
auch, daß mir aller Appetit auf „Bratheringe“ vergangen iſt.“ — Nach⸗ 
dem dieſe Zeilen in Druck gegeben, wird der „K. A Z.“ noch berichtet, 
daß geſtern Nachmittag im Beifein mehrerer ärztlicher Autoritäten die 
Sektion der Leiche jenes jungen Mannes erfolgt iſt, welcher dem Ge⸗ 
nuſſe der in Eſſig gelegten Strömlinge unter Vergiftungsſymptomen 
verſtorben war. Daß Fiſchvergiftung vorliegt, darüber hat die Sektion 
keinen Zweifel gelaſſen, die ſpezielleren Urſachen aber konnten durch die⸗ 
ſelbe noch nicht feſtgeſtellt werden. Das Befinden der übrigen Kranken 
hat ſich, wie man gleichzeitig mittheilt, mit dem heutigen Tage wieder 
verſchlechtert, ja einer der Patienten ſoll ſich noch immer in großer 
Lebensgefahr befinden. (K. Allg. Z.) 

Mühlhauſen, 10. Mai! (Rothlauf.) Kaum iſt die wärmere 
Jahreszeit da, ſo wüthet auch ſchon wieder der Rothlauf unter den 
Schweinen. Einem Beſitzer in Lohberg ſind bereits vier und einem 
Beſitzer in Neumark ſieben Thiere gefallen. Im vorigen Jahre ver⸗ 
lor der Letztere neun Schweine an dieſer tückiſchen Krankheit. 

Marggrabowa, 9. Mai. (Gefundene Leiche.) Vorgeſtern fand 
man im Duttler See die Leiche des vor etwa vier Wochen ertrunkenen 
Wirthes M. Da an dem Kopfe einige Verletzungen ſichtbar waren, 
ſo wird noch die gerichtliche Leichenſchau ſtattfinden. 

Pillau, 10. Mai. (Radfahrer⸗Verein.) Am Sonntag, den 
22. d. Mies, wird Pillau ca. 60 Radfahrer vom Deutſchen Rad⸗ 
fahrer⸗Bunde, welche eine Vergnügungstour nach hier unternehmen, 
in feinen Mauern beherbergen. Der hieſige Radfahrer⸗Club wird 
den Ankommenden bis Fiſchhauſen entgegenfahren. 


Lokales. 
Thorn den 12. Mai 1887. 

— (Kreis Briefen) Nach den vom Abgeordnetenhauſe 
am 9. d. Mts. in zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſen wird der Kreis 
Brieſen erhalten: vom Kreiſe Kulm: die Stadt Brieſen, ſowie die 
Aiatsbezirke Bahrendorf, Miſchlewitz, Kl. Neudorf, Stanislawken, 
Schönfließ, Plusnitz mit Ausſchluß von Bielau und Joſephsdorf und 
vom Amtsbezirke Villiſaß die Gemeinde Kl. Czappeln. Vom Kreiſe 
Strasburg: die Stadt Gollub, ſowie die Amtsbezirke Dembowalonka, 
Piwnitz, Hohenkirch, Lindhoff, Gut Gollub, Gajewo, Friederikenhof, 
Oberförſterei Gollub mit Ausſchluß des Forſtbelaufs Neueiche, Rado⸗ 
wisk und vom Amtsbezirke Wrotzk den Gutsbezirk Tokary und die 
Gemeinde Lobrowo. Vom Kreiſe Thorn: die Amtsbezirke Grün. 
felde, Nielub, Schönſee, Neu⸗Schönſee, Richnau, Pr. Lanke und 
Chelmonie. Vom Kreiſe Graudenz: aus dem Amtsbezirke Lopatken 
die Gemeinden Groß⸗Buczek und Deutſch⸗Lopatken ſowie die Guts⸗ 
bezirke Haus⸗Lopalken, Braunsrode und Zaskocz mit Zaleſie und aus 
dem Amtsbezirke Arnoldsdorf die Gemeinde Arnolsdorf und den Guts⸗ 
bezirk Buck. 

— (Pfingſt⸗Extrazug nach Berlin.) Zum be⸗ 
vorſtehenden Pfingſtfeſte wird wiederum ein Extrazug nach Berlin, 
und zwar zum einfachen Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt 
mit Perſonenbeförderung in 2. und 3. Wagenklaſſe abgelaſſen werden. 
Derſelbe geht am Donnerſtag den 26. Mai aus Königsberg ab. 
Außerdem befördern die Perſonenzüge 50 und 46 auf der Strecke 
Inſterburg⸗Thorn“⸗Bromberg⸗Schneidemühl ebenfalls mit Extra⸗ 
zugbillets verſehene Reiſende. Abfahrt von Thorn am Freitag 
den 27. Mai, Vormittags 7 Uhr 14 Minuten, Ankunft in Berlin 
Schleſiſcher Bahnhof 5 Uhr 28 Minuten Nachmittags. — Frei⸗ 
gewicht iſt nicht gewährt. — Der Verkauf der Extrazugbillets be⸗ 
ginnt am 25. Mal. Der vollſtändige Fahrplan des Extrazuges iſt 
auf allen Stationen ausgehängt. 

Die Benennung der einzelnen Elfen» 
bahnzüg ee)] if, wie die „Köln. Ztg.“ hört, durch den Minifter 
der öffentlichen Arbeiten einheitlich für Preußen dahin geregelt worden, 
daß fortan die hauptſächlich während der Nachtzeit verkehrenden ſchnell⸗ 
fahrenden Perſonenzüge Courierzüge, die bei Tage verkehrenden ſchuell⸗ 
fahrenden Perſonenzüge, ſobald fie eine größere Statienenzahl ohne 
Aufenthalt durchfahren, Expreßzüge und die übrigen bei Tage ver⸗ 
kehrenden ſchnellfahrenden Perſonenzüge Schnellzüge genannt werden. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Ein Gaſtwirth, 
in deſſen Privatzimmer von Gäſten ohne ſein Wiſſen ein Glücksſpiel 
begonnen worden iſt, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. 
Strafſenats, vom 25. Februar d. Js., wegen Mitwirkung zur Ver⸗ 
heimlichung dieſes Spiels aus $ 285 Str. G. B. zu beſtrafen, 
wenn er nach erlangter Kenntniß die Fortſetzung des Spiels nicht 
verhindert. 

— (Poſtaliſche s.) Von jetzt ab können Poſtpackete im 
Gewichte bis zu 3 Kilogramm nach der Kap⸗Kolonie verſandt wer⸗ 
den. Ueber die Verſendungsbedingungen und Taxen ertheilen die 
Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. — Ebenſo können von jetzt 
ab Poſtpackete nach Portugal auf dem Seewege über Hamburg auch 
unter Werthangabe bis zu 400 Mark verſandt werden. Neben dem 
Packetporto iſt ein Verſicherungsgebühr von 16 Pf. für je 160 Mk. 
zu entrichten, welche bei der Erhebung auf eine durch 5 theilbare 
Zahl abgerundet wird. 

— (Erleſene Tafelgenüſſe) bringt die Jahres- 
zeit. Der Krebs hat das ſeinem Renommé ſchädliche „r“ bereits 
abgeſtreift, der Spargel lugt verſtänduißfroh mit feinen koſtbarſten 
Spitzen in die Frühlingsſonne und Kohlkeimchen ſchmoren in der 
friſchen Weidebutter, welche verbürgten Kennernachrichten gemäß er⸗ 
heblich anders ſchmecken ſoll, als die ſtrohigem Stallfutter entſtam⸗ 
mende. Da aber zu gutem Eſſen der Vollſtändigkeit halber ein guter 
Trunk gehört, beeilt ſich der Waldmeiſter mit Krebs und Mailäfer zu 
wetteifern und geſellt ſchon jetzt ſeinen wonnigen Duft einem ver⸗ 
ſüßten Moſelſäftchen. Alles aber vereinigt ſich, um auch dem ver⸗ 
wöhnteſten Materialiſten — wir meinen nicht etwa einen Material⸗ 
waarenhändler — zu begeiſtern, um ihm, dem das Herz im Gaumen 
ſitzt, auch die beſeligende Gewißheit zu bringen, daß es Frühling iſt, 
was ſonſt die Verliebten glauben könnten allein zu wiſſen. 

— (Unfere ſchnurrende Miezekatze) iſt, fo 
traulich und unſchuldig ſich dieſelbe auch in der Familie zu benehmen 
pflegt, doch ein arger Feind der Vögel und beſonders des jungen Ge⸗ 
flügels, fie iſt gewiſſermaßen ein zahmes Raubthier. Derſelben An⸗ 
ſicht iſt auch das Reichsgericht geweſen, welches in einer kürzlich er- 
gangenen Entſcheidung beſtimmt hat, daß Gartenbeſitzer befugt ſind, 
die Katzen, welche in ihrem Garten den Singvögeln oder dem Ge⸗ 
flügel nachſtellen, als Raubthiere zu behandeln und zu tödten. 

— (Dem Rittergutsbeſitzer Leon Salomons auf 
Hohenhauſen bei Oſtrometzko), einem Ausſteller der Berliner 
Maftvieh-Ausftelung, find durch den Achſenbrand eines Bahnwagens 
in der Nacht zum Dienſtag 37 Oxfordſhire⸗Down⸗Schafe auf der 
Strecke zwiſchen Küſtein und Landsberg, nahe der Statlon Döllen⸗ 
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Radung, welche berſelbe zur Ausſtellung nach Berlin bringen wollte, ge- 
tödtet, reſp. erſtickt worden. Der Treiber der Thiere, welcher ſich in 
demſelben Wagen befand, rettete ſich bei der Ueberhandnahme des 
Feuers durch einen Sprung auf das Bahngeleiſe. Die Schafe waren 
nicht verſichert, ſo daß ihrem Beſitzer ein Schaden von 6— 7000 
Mk. erwächſt. Wie man hört, wird derſelbe die Bahnverwaltung für 
den Verluft verantworlich machen. 

— (Brände) Ein Deckenbrand entſtand geſtern Abend 
gegen 7 Uhr in dem Hauſe Kl. Gerberſtraße 74. Der Brand wurde 
von den Hausbewohnern gelöſcht. — Vorgeſtern Abend wurde gleich⸗ 
falls ein in dem Hauſe des Herrn Danielowski in der 3 Treppen 
hoch gelegenen Räucherkammer ausgekommener Brand von den Haus⸗ 
bewohnern unter Mithilfe einer der Polizei gehörigen Handſpritze, 
welche ſofort zur Stelle war, gelöſcht. Eine Alarmirung der Feuer⸗ 
wehr fand in beiden Fällen nicht ſtatt. 

— (Gefunden) wurde ein weißes Kindermäntelchen mit 
Stickereien auf dem Wege zum Grützmühlenthor. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Verhaftet) find 9 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute Mittag 1,04 
Mtr. — Der Dampfer „Fortuna“ mit einem Schleppkahn aus 
Polen kommend paſſirte heute Vormittag auf der Fahrt nach Danzig 
unſern Ort. Der Dampfer „Anna“ kehrte heute Mittag mit einem 
Schleppkahn nach Danzig zurück. 


— (Lotterie) Bei der am 10. Mat fortgeſetzten Ziehung 
der 2. Klaſſe der 176. Königl. preuß. Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 122 525. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 152 450 187 539. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 13 652. 

11 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 18 821 21 921 43 687 
86 424 89 678 90 788 114 790 140 826 157 399 169 547 
170 228. 


In der geſtern ſtattgefundenen Schlußziehung fielen: 

1 Gewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 60 877. 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 137 734. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 120 009. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 88 499. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 185 384. 

2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 88 392 164 507. 

10 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 6641 13 201 20 849 
44 734 55 424 98 751 113 197 123 551 127 553 139 992. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Mai. 


12. 5.87. 


2 11. 5.87. 
Fonds: ſchwach. ? 
Aufl. Banknoren ea 
Waärſchaun 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 

Poln. Pfandbriefe 5%, 0 

Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% . 6 
Oeſterreichiſche Banknoten 


179—65 180—30 
179 —50 180-10 
fehlt. fehlt. 
56 — 60 56— 70 
51—900 52—50 
96—90 97 

101—20| 101-40 
160-50 160-40 


Weizen gelber: Mai 184 183—50 
Septemb.⸗Oktbr. . . q. . 1172 —50171—25 
boto in Nee mer aarerke ser 96 97%, 
Nd es 127 126 
i Sc a, 128 127—20 
Juni⸗Juli 128 —50127—50 
Septemb.⸗Oktbr. 133 131—25 
Rüböl: Mat-Iun , . . . 44—60 44—70 
Septemb.⸗Oktb nr. 45 44—80 
Spiritus: loko 8 41 41—40 
Mai: 41—30! 41—20 
Juli⸗Auguſt ; 42—20 42 
Auguſt⸗Septemb. e 43 42—80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Mai 1887. 
Wetter: kühl. 


3 128 Pfd. bunt 158 M., 129 Pfd. hell 162 M., 131 Pfd. fein 
ark. 
Roggen 121½ Pfd. 114 M., 124/5 Pfd. 115/116 M. 


Erbſen Futterwaare 97-103 M, Mittelmaare 104 —110 M. 
Hafer 84—100 M. 


Handelsberichte. 
Danzig, 11 Mai Getreidebörſe 
Himmel trübe. Wind: NW. 

Weizen. Für Tranſitweizen war heute gute Kaufluſt und wurden willig 
volle Preiſe gezahlt. Für inländiſche Weizen hielten Inhaber auf Preis, jo 
daß der Umſatz ſehr beſchränkt blieb trotzdem Käufer gerne volle geſtrige 
Preiſe bewilligen wollten Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 125 Gpfb 
167 M., hochbunt 130pfd 169 M., weiß 130 1pfd 170 M., Sommers 132 Zpfd 
166 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt etwas bezogen 127pfd 
144 M., gutbunt 125 6pfd 148 M., 131pfd 151 M glaſig 129 30pfb 150 50 
M., hochbunt 129 30pfd 151 M., 130pfd und 131 32pfo 152 M., hochbunt 
glaſig 130pfd 153 M. per Tonne. Termine Mai 151 M. Br, 15050 M. 
Mai-Juni und Juni⸗Juli 150 M. Br 14950 M. Gd, Juli⸗Auguſt 149 50 
M. bez, Sest.-Ditober 149 50 M. Br., 149 M. Gd. Regulirungspreis 150 
M. Gekündigt find 50 Tonnen. 

Roggen hatte ruhigen Verkehr bei mäßigem Begehr. Preiſe ſowohl für 
inländiſch wie tranfit ziemlich unverändert Bezahlt wurde inländiſcher 126pfb 
und 127 Spfd 113 M., 126pfd und 127pfd 112 M., polniſcher zum Tranſit 
125pfb 91 M., 124pfd 90 M., ruſſ zum Tranſit 123 4pfd 86 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine Mai⸗Juni inländiſcher 113 M. Dr., 112 50 
M. Gd, tranſit 91 M. Br., Sept.⸗Oktober inländiſch 116 M. Br, 115 M. 
Gd, tranſit 94 50 M. Br, 94 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 113 M., 
unterpolniſch 91 M., tranſit 89 Mark. 

Hafer inländiſcher erzielte 100 M. 

Spiritus loco 39,25 — 39,50 M. be 


Wetter: bei bewölktem 


per Tonne. 
5 


Königsberg, 11. Mai. Spiritus bericht, Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,25 M. Br., 40,75 M. Go, 41,00 N. bez., pro 
Frühjahr 41,50 M. Br., 40,75 M. Gd., —— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,50 
M. Br, 40,75 M. Gd., —.— M. bez., pro Juni 42,00 M. Br., 
41,25 M. Gd., —.— M. bez., pro Juli 42,50 M. Br., 42,00 R. G d., 
—.— M. bez., pro Auguſt 43,00 M. Br, 42,50 M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 43 25 M Br., 42 75 M Gd —.— M bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 12. Mai. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
2 | St. f 90. un wilt Bemerkung 
11. hp! 755.3 ＋ 70 NW. 10 
hp 754.6 ＋ 4.9 C 1 
12. Tha 7537 ＋ 7.1 W. 5 


. 


* 


S 


Geſchwiſter Bezug genommen wird, 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
findet für den hieſigen Kreis, alſo auch 
für die Stadt und deren Vorſtädte 


am Mittwoch den 25. Mai, 
aul Donnerſtag den 26. Mai, 

am Freitag den N. Mai 
am Sonnabend den 28. Mai und 


am Dienſtag den 31. Mai cr. 
von Morgens 7 Uhr ab im Lokale des 
Reſtaurateurs Herrn Nicolai (früher 
Schumann) Altſtadt, Mauerſtraße hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. 

Es haben ſich in demſelben die 
mittelſt beſonderer Geſteklungs⸗Ordres 
vorgeladenen Mannſchaften an den 
darin angegebenen Tagen und zur be⸗ 
ſtimmten Stunde pünktlich mit den er⸗ 
haltenen Ordres, ſowie mit ihren 
Looſungsſcheinen reſp. Geburts- Atteft 
verſehen, rein gewaſchen und gekleidet, 
zu geſtellen. 

Die transportablen Kranken müſſen 
auf den Sammelplatz gebracht, von 
den nichttransportablen muß ein ärzt⸗ 
liches Atteſt erfordert und vorgelegt 
werden. Reklamationen, deren Veran⸗ 
laſſung nach dem diesjährigen Muſter⸗ 


ungsgeſchäfte entſtanden ſind, ſind 
ſpäteſtens am 14. Mai d. Is. dem 


Königl. Landraths⸗Amte hierſelbſt ein⸗ 
zureichen. Die nach dem 14. Mai an⸗ 
gebrachten bleiben unberückſichtigt. In 
den Fällen, in welchen bei der Rekla⸗ 
mation der Heerespflichtigen auf das 
Alter und die Hinfälligkeit der Eltern 
oder auf Krankheit der erwachſenen 


müſſen ſich ſowohl die Eltern als auch 
die übrigen Perſonen der Ober⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion perſönlich vorſtellen, widri⸗ 
genfalls auf die Reklamation keine 
Rückſicht genommen wird. In Fällen, 
wo Krankheit dieſelben am Erſcheinen 
verhindern ſollte, iſt ein ärztliches 

Atteſt beizubringen. 
Thorn den 10. Mai 1887. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der Königlichen 
Kommandantur hierſelbſt wird die 
Paſſage durch das Grützmühlenthor 
— wegen nothwendiger Bauten — 
vom 12. d. Mts. ab für jeglichen Ver 
kehr geſperrt. 

Thorn den 11. Mai 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der Königlichen 
Kommandantur hierſelbſt wird das 
Bromberger Thor vom 1. Juni d. 
ab bis auf Weiteres wegen Umbaues 
geſperrt werden. 

Für den Fußgänger = Verkehr wird 
alsdann ein Durchgang neben 
jetzigen Thore dienen. 

Der Wagenverkehr zwiſchen der Stadt 
und der Bromberger Vorſtadt wird 
dagegen auf vie Uferchauſſee und auf 
die Verbindungswege zwiſchen der 
Bromberger Vorſtadt und dem Kulmer 
Thor angewieſen ſein; insbeſondere auf 
den rothen Weg und auf die Kirchhofs⸗ 
ſtraße und Hepnerſtraße. Bei der nicht 
hinlänglich feſten Beſchaffenheit der 
letzteren Wege ſind ſchwere Laſten — 
über 50 Centner — jedenfalls über die 
Uferchauſſee zu leiten. 

Thorn den 7. Mai 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, wird der von uns im 
Einverſtändniß mit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung und unter Zu: 
ſtimmung der Ortspolizeibehörde auf⸗ 
geſtellte Fluchtlinienplan für die ſüdliche 
Seite der Brauerſtraße zwiſchen der 
Gerberſtraße und der Jakobsſtraße 
vou Freitag den 22. d. M. ab 
in unſerem Bureau I (Rathhaus) zu 
Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Prä⸗ 
kluſivfriſt von 4 Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 21. April 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bureau für 
atont angelegenheiten 


G. Brandt. 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Lechniſcher Leiter g. Brandt, Civil- 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 
fache thätig. 


dem 


NB. 


nur 4 Cage in Thorn. 
Walter’s 


GreatCireusinternational 


(auf der Esplanade). 
Freitag den 13. Mai 1887: 
Großer Parade Umzug mit Muſik durch die 
Hauptſtraßen der Stadt Thorn. 
Freitag Abend 8 Uhr: 
Gala⸗Eröffnungsvorſtellung. 


Sonnabend den 14. und Sonntag den 15. Mai 
eden Tag 2 große Vorſtellungen. 
Anfang va e Vb ach n. Abends 8 Uhr: 


Gala : Boritellungen. 


In den Nachmittagsvorſtellungen zahlen Kinder auf allen Plätzen halbe, 


Abends jedoch volle Kaſſenpreiſe. 


Montag den 16. Mai 1887: 


Sa Anwiederruſtich die 2 letzten 
Andere die Plakate und! 


Alles 


Am Freitag den 13. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Land: 
gerichtsgebäude) hierſelbſt 
ein mah. Wäſcheſpind 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. Reyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Der Ausverkauf der Mobilien im 


Höfel Sanssouci 


wird fortgeſetzt. Vorhanden find nament⸗ 


lich noch: 
Spiegel, Tiſche, Komoden, 


Kleiderſchränke, Sopha's, Pol⸗ 
ſterſtühle, Waſchtiſche, Bett⸗ 
geſtelle, Betten, Gardinen x. 
Ferner iſt noch ein vierſitziger Ver— 
deck⸗Wagen und ein Halbverdeck⸗ 


Wagen zum Verkauf. 
Beuno Richter. 


Bekanntmachung. 


Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche in anderen 
großen Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch immer 
nur in beſchränktem Maße erfolgt. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether 
ſolche Briefkaſten anbringen laſſen 
wollen, jo würde dadurch eine erheb: 
liche Beſchleunigung in der Beſtellung 
erzielt, die allen Korreſpondenten zu 
Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits— 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 
Danzig den 7. April 1887. 

Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor. 


zeige ich hiermit ergebenſt an, 


{ 


e 1 
ustragezettel. 
Hochachtungsvoll 


G. Walter, Direktor. 
Ich habe meine Praxis 
wieder aufgenommen. 


Stöhr, Kreisthierarzt. 


Einen Lehrling 
A. Wachs, . 


Ein nettes zuverläſſiges 
Mädchen v. außerh. ſucht 
Stellung a. Stütze d. Hausfr., z. Kin⸗ 
dern ꝛc. Auskunft ertheilt gern 
Fr. v. Levetzow, Thorn 3, 
Fiſchereivorſtadt. 

28 in Polen verkäuflich. 
r Gut 13 Hufen mit kom⸗ 
pletten Gebäuden, Inventarium u. Saat, 
zum parzelliren geeignet, 1˙½ Meile von 
Thorn, , Meile hinter der Leibitſcher 
Grenze. Näh. bei Köhler, Leibitſch. 


Etablirt 1874. 


PATENTE, 


für alle Länder beſorgen event. 
verwerthen 


Brydges & Co. 


Berlin W. 11. 
Söniggräkerfirnbe 10. 


Looſe BE 


ie der auf den 9., 10. und 11. Juni er. 
verlegten Ziehung der 


II. Marienburger 


Geldlotterie 


ſind zu haben, und zwar 
ganze Looſe zu Mark 3,30, 
halbe " " 1 
viertel „ — 
nach außerhalb je 10 Pfennig mehr, bei 


b. Dombrowski, Thorn 


Katharineuſtraße 204. 


Ei da A din A dr A An TA de A Aa A Aa Ada 


inem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
daß ich neben meiner ſeit vielen 
Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Baus, 


Haus: & Küchenklempnerei 


errichtet habe. 


Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil ge⸗ 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


Wohlwollen. W H 0 e h e 
Dachdidermeilier, ; 


{ 
4 


< 


Ah AA — 


1 


Mariazeller Magentropfen 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
lechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen Kolik, Magenkatarrh, 
Sodbrennen, Bildung v. Sand u. 8 übermässiger Schleim- 

roduction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, K . (falls er vom 
We \lagen herrührt), Magenkrampf, Hartielbigkeit o A Ter. f. Anne. 
Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u Pier 
oidalleiden. — Preis l Flasche sammt Gebrauchsahwels. 70 P 
zentral Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier Mähren). 

Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 
e heile 61 bei jedem Fläschehen in der allen Abokbet 

€ 


t zu haben in fat allen Avo 


egeben. 
E u. 


Scunt ziir 


ACV r 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Freiwillige » Fonerweht I 


Die Feier des 25 fährigen Bestehens in | 
Freiwilligen Feuerwehr 


findet am 


21. und 22. Mai cr. 
ſtatt. 
Programm: 
Am 21. Mai: Abends 6—9 Uhr Gonoert im Nico lal'ſchen © 


(Hildebrandt); 

5 Abends 9 Uhr Fackelzug durch die 
Am 22. Mai: Nachm. 3 Uhr Exeroieren auf dem Altſtädtiſchen 
Nachm. 7%, Uhr Concert im Schützenhausgarten. ee 
Zu den Konzerten haben auch Nichtmitglieder gegen Ent! 
20 Pf. pro Perſon u. Tag Zutritt. g 
Freunde und Gönner der Freiwilligen Feuerwehr, welche aM 
theilnehmen wollen, belieben ihre Anmeldungen bis zum 14. a 
Herrn R. Vorfonsti, Schuhmacherſtraße, oder Herrn A. Gelhorn, 


Erport Bier er 5 


Portsch, ehe von Ghristian 

ortiso ulmbaoh, offerire in Fla⸗ E 4. d. 
onnabend den! 

Abends 8 Uhr 


ſchen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
2 Appell © 


Qualität. 
Gustav Sohnoegass, Thorn. 
im debate 
Tages: Drbnunk Ain 


2450 Mark 
Vereins⸗Angelegenheiten un 


ſind von ſofort auf ſichere Hypothek 

zu verleihen. Näheres in der Expedit. 

der „Thorner Preſſe“. betreffend. 7 
Thorn den 11. Mai 1887. 

Krüger. 


= 


ee rt 
ulfedern ſowie alle Sorten 
8 Handſchuhe werden ge- % 
N waſchen und gut gefärbt unter * 
N Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
Im Haufe des Goldarbeiters N 
Herrn Grollmann. 
LN 


Ultimo-Keller. 


Münchener Bier, 
(Löwenbräu) 


Braunsberger Bier, 
ſtets friſch vom Faß, letzteres auch in 
Flaſchen, empfiehlt P. Adami. 
Friſchen Spargel 
Waldmeiſter 
Maibowle 

Himbeer und Kirſchſaft 
empfiehlt A. Mazurkiewioz. 


ianino billigs, baar oder Raten 


übt Sonntag den 15. b. Mts. 
von 6 Uhr ab. 


Schützenhaus. 


(Garten- 15. N ch 
Freitag den 1 3. Ma al 


Wilitair-( 0 


ausgeführt vom Trompeter N., 

1 Pommerſch. az 15 e 20 

Auf. 7 Uhr. — “eier 
Theodd. 2 
Stabstrompeter. 


Schmeichel's a 
zu Groß⸗Mocker, „Sch 8 
Wiedereröffnung al 
des Pariſer Be De 185% 
Sonntag den 090 
von 5 Uhr 200 nit 
großes ane e 
E Bei Eintritt der D 
brennen v. bengaliſchen F 
Um zahlreichen Beſu 
ladet ergebenſt ein 
F. Huse, 


ſcaſtlichel 110 inen 


Monatl. 15, 20, 30 Mk. 
ohne Anzahlung, kostenfr. Probesend. 


Prosp. gr. Weidenslaufer, Berlin N. W. 


8 zin großer Laden nebſt zwei kleinen 

angrenzenden Zimmern und zwei 
kleine Läden find Gulmer- und Schuh: 
macherſtr.⸗Ecke Nr. 346/47 z. vermiethen. 
Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
meiſter Th. Rupiüski und Kaufmann 
J. Menczarski. 


Die 2. Etage, 


beſtehend aus 6-7 Zimmern 
nebſt Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. J. Selliner. 
Gerechteſtraße 96. 
Dl. Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 
wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 
und Wohnungen beſtehend aus 4 Zim. 
nebſt Zubehör vom 1. April ab zu verm. 


Formulare 
Bau anjchlägen 


find zu haben in der 


C. Dombrowszki'ſchen 
Buchdruckerei. 


Tüglicher Kalender. 


Er f. möblirtes ea 
binet u. Be 
ſetzungshalber jofort 
Schuhmacherſtraße 421. 
(ine möblirte teine Wohn 
Burſchengelaß, parterg te, 


7 


ſo 


Einen Laden chf 
vom 1. Oktober zu vermiet De 
ſtadt 290. 
Degeunschalber it 5 1 10% 
Wohnung, Stube, Alt. 1 f. 
jogl. Hundeſtr. Nr. 245 3 
ine neu renbpirte freund, 
im neuen Hauſe zu 
Ozarneoki, Jakob: 


erben. 


6 8 2 
S S F 2 8 | Toon ſogleſch eime 
1887. € 8 & 8 5 8 8 U BER Nr. 
Ss SSS 6 s kr. Vinkler, Kulmerſtr⸗ mund 
; — — = Ee herrſchaftliche Woh 
Mal T zu vermiethen. ef: 
1516171819 20 21 S. Blum, Kulm 
99.2324 25 26 27 28 elne möblirte Stube S1 
zu e e eee 
45 6 7 8 9 1 9 17 (Eine Bohn. v.3 85 
12 1314 15 1617 18 . Seglerſtr. 17 
19 20 2122 23 24 2⁵ Ba 
26 27 28 29 30 — —möbl. Zimmer nebſt 
. | 2 Ein Wierdettal J. . 


1 ö 
Straßen Det 


Nachm. 5 Uhr Festessen im Schützenhausgarten⸗ a 


one * 


17 | 


vermiethen. Vaken e 
) 11 Ne ; 14 


or Zn 
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